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Wer bin ich, wer bin ich, 
Daß du mit dieſem Heile mich, 


Liebender, uͤberſchuͤtteſt! 


Alſo rief er und weint', entflammt von Dank und von Wonne. 


Klopſtock. 


Das Erwachen des Menſchengeſchlechts, 
von Buffon. 
(Beſchluß.) 

Ich war naͤmlich bis jetzt, in meine Gedanken ver⸗ 
tieft, an einer Stelle ſtille geſtanden. Ploͤtzlich auf mich 
eindringende Wohlgeruͤche aber ſetzten mich gleichſam in. 
eine unwillkuͤhrliche Bewegung — meine Glieder verlief; 
fen ihren bisherigen Plaß: alles was ſich irgend von Um⸗ 

ebungen 8 
bend entwich nun gleichfalls. Berge, Seen, Fluͤſſe, 
Bäume liefen abwechſelnd an meinen Augen vorüber, und 
zwiſchen ihnen hindurch fühlte ich mein Ich, gleichſam 
durch eine unbekannte Doppelgewalt, von zwey Händen, 
mit welchen ich meine Füße verwechſelte, emporgehoben, und 
in alle Luͤfte davon geführt. Erſt nach einer ziemlich lange 
fortgeſetzten Bewegung empfing mech ein Ruhepunkt. 
Das bis dahin abhängige Erdreich ebnete ſich almählig, 

und hier verſuchte ich es meinem entflohenen Daſeyn, zu 
gleich mit meinen Zügen, einen Stillſtand aufzulegen. Als 
les um mich herum ſchien mir namlich in ein unendliches 
Schwanken und in die größte Unordnung gerathen zu 
ſeyn. Die Wiederbefeſtigung hielt anfangs ſchwer. — 
Doch gelang es mir endlich. — Ich fand ſeſt auf meinen 
Füßen, und bemerkre zusleich, daß ich die Kraft beſaß, 
wie die Bewegung meiner Augeniteder und Hände, fo auch 
die meiner Füße, nach eigenem Wohlgefallen, anzuhalten 
und wieder los zulaſſen. Mitten in dieſer ergetzlichen Ber 
ſchaͤftigung geſchah es, daß ich von ungefahr mit meinen 


vor mir, hinter mir, oder zu meiner Seite 


flach gehaltenen Haͤnden auch meinen Kopf beruͤhrte. Von 
dem Augenblicke an ſchien mir uͤber Erd' und Himmel eine 
ſchwarze, völlig undurchſichtige Dede gelegt. Berge, Baus 
me und Fluſſe verſchwanden hinter derſelben, und kamen 
wieder zum Vorſcheine, je nachdem ich meine Hand ent⸗ 
weder vor's Auge hielt, oder von dem Geſichte damit 
hinwegfuhr. 


Was konnte ich nun anders vermuthen, als daß dieſer 
Gegenſtand, der mir die Erſcheinung aller übrigen zudeck' 
te, auch größer als alle übrigen ſeyn müßte, Meine 
Hand ſchien mir demnach ein Koͤrper von ganz unermeß⸗ 
licher Groͤße zu ſeyn; ja eine Zeitlang ſtand ich ſogar in 
der irrigen Meinung, daß alle dieſe Berge, Baͤume und 
Fluͤſſe in meiner Hand befindlich waͤren, daß ich ſie mit 
derſelben umſpannen, und mir ſo durch ihre bald entzo⸗ 
gene, bald wieder vergönnte Gegenwart dies abwechſelnd 
anmuthege Schauſpiel verſchaffen könnte. Bald darauf 
machte ich einen andern eben ſo lehrreichen Verſuch. Ich 
wagte namlich, wiewol im Anfange etwas behutſam, die 
Veruͤhrung meines eigenen Körpers mit der Hand. Je 
mehr ich damit fortfuhr, und die Augen auf ihn und ſei⸗ 
ne Größe richtete, je unermeßlicher fehlen mir fein Ums 


fang, und alles Andere, in Vergleich mit ihm, nur eine 


Verſammlung von glaͤnzenden kleinen Lichtpunkten zu ſeyn. 
Was mir aber ein noch viel groͤßeres Vergnügen, als dieſe 
Beruͤhrung der Hand, verſchaffte, war die Entdeckung je⸗ 
ner erſten Lebensſpur, wozu ich dadurch gelangte, und die 
ſich mir beſonders in der Auffindung von jenem warmen 
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elaſtiſchen Gegendrucke des Fleiſches verrieth, als ein ur- nen Umftänden, in der Mitte aller dieſer fremden umge⸗ 


ſpruͤnglich Verwandtes uͤberall, wo ich mit meiner Hand 
an ſeiner Oberfläche hinfaßte, für jeden Druck mir einen 
Gegendruck zurück gab; eine ſüͤſſe Vergewiſſerung meiner 
eigenen Exiſtenz, die weder Sonne noch Mond, in ihrer 
bisherigen kalten Anſchauung, mich hatten empfinden laſ⸗ 
ſen. Ich fing nun an zu glauben, daß in den Wahrney⸗ 


mungen des Gefuͤhls einige Sicherheit vorhanden ſey: der, 


Sitz des Auges, der Sitz des Ohres konnte mir ebenfalls 


nun nicht länger verborgen bleiben. Eine dunkle Ahnung. 


ſtieg in mir auf, daß die Natur doch wol nicht ganz in 
mir zu finden ſeyn möchte; daß ein Theil vielleicht auch 
außerhalb meines Ichs anzutreffen wäre, und daß mir 
ſelbſt nur vermittelſt gewiſſer Bedingungen der Zugang 
zu ihren Offenbarungen ſrey ſtaͤnde. Meine Haͤnde über 
dem Kopf in einander gefuͤgt, meine beyden Füße feſt zu⸗ 
ſammen geſchloſſen, hatt? ich gleichſam die Vegraͤnzung 
meines Weſens, nach ſeinem ganzen Umfange, erkannt. 
Schon ſchoͤpfte ich einiges Mißtrauen gegen Alles, was 
nicht unmittelbar zu miinem Ich gehoͤrte. Eine kleine 
Verletzung, die ich mir von Ungefähr im Gehen, durch 
Anſtoßung meines Kopfs au einen Palmbaum, zugefuͤgt, 
erhoͤhte meine Vorſicht noch um Vieles. Ich ſtreckte ſogleich 
die Hand nach dieſem Gegenftande aus, ich vermißte ſogleich 
an ihm die urſprüngliche Weichheit meines Fleiſches; auch 
vermißte ich die Empfindung des Gegendrucks; er ſchlen, mir 
voͤllig hart, rauh und unempfindlich zu ſeyn; ich wandte 
mich ſchaudernd von ihm hinweg, und beſchloß, in Zukunft 
vor allen freuden Gegeuſtaͤnden, die nicht zu meinem Ich 
gehoͤrten, und mich etwa verletzen koͤnnten, mich auf das 
ſorgfältigſte in Acht zu nehmen. Hatten die vorigen Ent⸗ 
deckungen mich mik Vergnügen angefüllt, fo hatten mir 
dieſe dagegen einen Eindruck von Furcht und Schauer ges 
geben. Kaum wagte ich es bey der Unbekanntſchaft aller 
Gegenſtande, die mich umringten, mich irgend einer An⸗ 
naͤhexung ohne Beſorgniß zu uͤberlaſſen. Wenigſtens wollte 


ich kein Gefuͤhl von einem Dinge haben, bevor ich es nicht 


mit der Hand angefaßt und mich fo vergewiſſert haͤtte, 
daß es mix kein Leid zufuͤgen koͤnnte. Dies ging ſo weit, 
daß ich die Haͤnde ſogar nach dem Monde ausſtreckte und 
eine Begiex empfand, die Sonne, dieſes ſchoͤne Geſtirn, 
in meine Arme zu ſchließen. Beypdes vergeblich! Alle Ger 
genſtände ſchienen namlich meinen Augen gleich nahe zu 
ſeyn, und noch verſtand ich die Kunſt nicht, einem Sinne 
durch den andern Pruͤfungen aufzulegen, fie felbft in ih⸗ 


ren verſchiedenſten Ausſagen zu berichtigen, mit einem 


Worte, jene feinen und ſichern Unterſcheidungen zu tref⸗ 
fen, die man dann erſt trifft, wenn man, durch eine Menge 
von Erfahrungen gewitzigt, ſich ſeiner Hand und ſeines 
Auges als eines untruͤglichen Maßſtabes zu bedienen 


weiß. Im Ganzen genommen hielt ich die Bewegung 


für etwas Mißliches; weuigſtens ſchien fie mir unter mei⸗ 


bungen, mit großen Gefahren verknuͤpft zu ſeyn, und 
darum beſchloß ich lieber'ſie vor der Hand ganz einzuſtel⸗ 
len. Statt deſſen folgte ich den Einladungen jenes Palm⸗ 
baums, deſſen erquickendes Grun mich, in der Naͤhe eines 
blau umdufteten Traubengeländers, mit ſeinem ſaͤuſeln⸗ 
den Obdache zur Ruhe aufnahm. Kaum aber hatte ich hier 
die ermuͤdeten Glieder unter die durch den Abend verlaͤn⸗ 
gerten Schatten ein wenig ausgeſtreckt, als ich eine roͤth⸗ 
liche Frucht gewahr wurde, die vom Traubengelaͤnder ſeit⸗ 
wärts lieblich einladend vor meinen Augen herunterhing. 
Ich ſtreckte alſobald meine Hand darnach aus, und ſchon 
auf die erſte Berührung fühlte ich, daß ſich die reife Frucht 
weich und nachgiebig von ihrem Stiel abloͤste, und mir 
gleichſam von ſelbſt in die Hände fiel. Dieſer Zufall gab 
mir ein ſchmeichelhaftes Gefuͤhl. Er erweckte in mir die 
erſten Gedanken eines Beſitzes. Ich glaubte Wunder was 
für eine ausgezeichnet große Eroberung in dieſem Aus 
genblicke gemacht zu haben. Ich verſicherte mich dieſes 
fremden ſchoͤnen Körpers von allen Seiten. Beym Ab⸗ 
pfluͤcken hatte ich geglaubt, einen lebendigen Widerſtand 
in ihm zu bemerken, den zu beſiegen mir zum größten 
Vergnuͤgen gereichte. Endlich, nach ſo vielen verzeblichen 
und fehlgeſchlagenen Verſuchen und Anſtrengungen, war 
es mir doch gelungen, zu einer Art von angenehmen Bes 
ſitzthume zu gelangen, und ich fing ſchon an recht ſtolz dar⸗ 
auf zu werden, wo nicht den Mond, doch dieſe lachende 
Frucht ſo in meiner Gewalt zu haben und ſie ſo feſt zu 
umſchließen, daß ſie ſich auf keine Weiſe wieder von mir 
losmachen konnte. Aus nehmend ergetzte mich der füße 
Wohlgeruch, den ſie ausſtroͤmte! Ich hielt ſie dicht vor 
meine Augen. Ich brachte ſie naͤher an meine Lippen, die 
ſich gleichſam unwillkuhrlich und von ſelbſt erdffneren, um 
den füßen balfamiſchen Duft, der mein Inneres aus ihrem 
Innern anfüllte, wieder auszuathmen. Und als es durch 
dieſes Eroͤffnen und Wiederverſchließen, Einathmen und 
Ausathmen der Lippen und des Mundes zuletzt dahin⸗ 
kam, daß mein Gaumen, von einem ſehnſuͤchtigen Durſte 
nach dieſem kriſtallenen Korper verſucht, denſelben ganz 
von ungefahr mit feinem Zahn verletzte aus dieſer Ver⸗ 
letzung des zarten Fleiſches aber eine köſtliche Fluͤſſtgkeit 
in mich troff, entdeckte mir die Natur abermals einen 
neuen Sinn, den Sinn des Geſchmacks, und mit ihm zugleich 
das Geheimniß jener fühen Weſenvereinigung, Verſchmel⸗ 
zung, Durchdringung und Verwandlung aller Naturkör⸗ 
per, die damit aufs innigſte verbunden if. 
Es ſchmeichelte mir ganz ungemein, daß es gleichſam 
in melner Macht ſtand, mit allen Weſen, die mir nahe 
kamen, eine ſolche befremdend liebliche Verwandlung vor⸗ 
zunehmen. Ich wiederholte nun an einem zweyten, drit⸗ 
ten, vierten Verſuche, was ich an dieſem erſten ſo glück⸗ 
lich gelernt hatte; ich prägte mir eine Traube nach der 
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andern, ich aß ſie, und fuhr ſo lange damit fort, bis 
mich zuletzt eine angenehme Ermattung beſiel, die mich 
zwang, in dieſes feligen Geſchäͤftes Mitte ein wenig stille 
zu ſtehen und zuletzt ſogar aufzuhören. In dieſem Zu⸗ 
ſtande fühlte ich zuerſt eine plötzliche Verdunteiung meiner 
Augen; dann verdunkelten ſich auch meine uͤbrigen Sin⸗ 
nenwerkzeuge. Alle meine Gedanken und Vorſtellungen 
traten zuruck, und wurden ſchwächer, ich möchte faſt 
ſagen, entköorpert; die Bilder der Gegenſtaͤude, die 
mich umgaben, rundeten ſich entweder zu einem bloßen 
Nichts ab, oder ſchwammen doch in lauter ungewiß ſchwan⸗ 
kenden Umriſſen vor meinen Augen umher. In dieſem 
Momente fing der Gebrauch meiner Augen au mir ebenfalls 
völlig unnütz zu werden; ſie ſchloſſen ſich gleichſam von 
ſelbſt; eine eigene Schwere, die fie befiel, hatte fie zuge⸗ 
druckt; auch mein Haupt, dem feine ermuͤdeten Muskeln 
ihre Unterſtützung entzogen hatten, neigte ſich ploͤtzlich 
auf eine Seite, und ſuchte ſich einen Platz auf dem Raſen, 
wo es ruhen und neue Krafte einſammeln konnte — mit 
einem Wort — ich entſchlief. Wie ich damals noch kein 
Maß für die Zeit erfunden hatte, fo wußte ich auch nicht 
zu ſagen, wie lange ich eigentlich in dieſem außerordent⸗ 
lichen Stillſtande meines Weſens und aller ſeiner Kraͤfte 
und Sinneswerkzeuge zugebracht, nur ſo viel weiß ich 
noch, daß ich beym, Erwachen gleichſam das Vergnügen 
einer zweyten Schöpfung genoß. Au) fühlte ich recht 
wohl, daß ich eine Zeitlang völlig aufgehört hatte zu ſeyn; 
ja dieſes Gefuͤhl war ſo lebhaft in mir, daß es mir ge⸗ 
wiſſermaßen die Furcht und das Vorgefuͤhl einer meinem 
Weſen künftig bevorſtehender. Vernichtung einflöͤßte. Zu⸗ 
gleich bemaͤchtitzte ſich meister eine andere Unruhe; ich 
füblte mich zwar glücklich erwacht, aber wußte ich denn 
auch, ob ich nicht ein Stuͤck meines worigen Daſeyus ent⸗ 
weder verloren oder im Schlafe zurückgelaſſen hatte? So⸗ 
mit machte ich es zu meinem erſten und angelesenſten 
Geſchaͤfte, bey meiner Exwachung alle meine Sinne auf's 
Neue wieder durch zu verſuchen; und gewiß — es ver⸗ 
ſchaffte mir keine geringe Freude, als ich nun aufs deut; 
lichſte einſah und gewahr wurde, daß ich fie alle vollſtaͤndig 
beyſammen hatte. 

Noch mehr! Nicht allein, daß ich mich ſelbſt aus bie; 
sem jegliche Beſinnung auflöfenden Zuſtande des Schlafes 
wiederfand — auch eine der meinigen völlig ähnliche 
Geſtalt aus deren füßen holdſeligen Zügen mich gleich⸗ 
ſam mein zweytes Ich aulächelte, folte ich beym Wie⸗ 
dererwachen, freudig erſtaunt, au meiner Seite er⸗ 
blicken. So hatte ich dennoch in meinem Schlafe nicht 
nur keinen Verluſt erlitten, ſondern es war mir ſogar 
ein neuer völlig ungeahnter Zuwachs wechſelſeitiges 
Lebens von den Göttern geſchenkt worden. Ich ſtreckte 
meine Hand aus nach dieſer holden Geſtalt, und ſogleich 
die erſte Berührung uͤberzeugte mich mit lieblicher Bewiß⸗ 
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beit, daß ſie mit der meinigen auf's innigſte verwandt 
ſey. Jeder Athemzug ihrer Nähe verſetzte mich in ein 
ſuͤßes unwillkuͤhrliches Schaudern. Es war nicht Ich, aber 
es war mehr als Ich, beſſer als Ich; zum Zweytenmale 
glaubte Ich an eine füße Entihlummerung aller meiner 
Sinneskräfte, an eine Verdaͤmmerung meines Seyns 
und an einen Wechſeltauſch meiner Empfindungen mit dem 
All und den Gegenſtänden der Natur, die mich umgaben; 
ja die Empfindung des Schmerzes und der Sehnſucht nach 
dieſer holden Geſtalt faßte mich ſo heftig, daß ich anfangs 
nicht anders glaubte, als daß meine Seele ihren eigenen 
Körper verlaffen, und in dieſes mein zweytes Ich hinüber 
wandern würde. Aus jedem Drucke ihrer Hand ſchoͤpfte 
ich eine neue Beſeelung meines Daſeyns; aus jedem 
Blicke meines Auges ſchien auch die Belebung des ihrigen 
vollkommener zu werden. In dieſem Moment neigte ſich 
das Geſtirn des Tages zu ſeinem Untergange. Ich be⸗ 
merkte es kaum, daß ich mich zum Zweytenmale in der 
Dunkelheit befand. Ich hielt mein zweytes Ich an der 
Hand, und das mit neuem Muth uus beſeligende Leben, 
das ihr in meinem Kuſſe, mir aber in dem ihrigen aufging, 
machte, daß ſelbſt Sonne und Geſtirn nach ihrem Unter⸗ 
gange nur wenig von uns vermißt wurden. Wir fühlten 
beyde unſer Daſeyn zu ſehr, als daß wir uns der Furcht, 
es jemals zu verlieren, in dieſen Augenblicken hatten 
überlaffen koͤnnen. Falk. 


Freundſchafft. 
Was iſt ein wahrer Freund 
Das wiſſet ihr; 8 
Doch fragen wir: 
Wer iſt ein wahrer Freund? 


Dann ſtöcket ihr. Br. 


Korreſpondenz⸗ Nachrichten. 
Langenber . 
hi Seltſam und Sottlob! felten genug ift die e alip 
55 in der Nacht vom aten auf den Zren Juni hier begaugen 
Heinrich Wund ſch, lutberiſcher Schullehrer in dem eine 
Stunde von hier entfernten Dorſe Neviges, Malrie Harden⸗ 
berg, ein Mann von 38 Jahren, verheirathet, der nur eis 
nen aber hoffnungsvollen Knaben ſchon von etwa 15 Jahren 
hatte, unterbielt eine Liebſchaft mit Suſanne Hoͤffche n, einem 
Mädchen von etwa 20 Jahren, der Tochter ſehr braver Eltern; 
der Vater iſt ein geſchickter Schmiedemelſter in Neviges. Diefe 
Liebſchaft hatte ſich ſchon angeſpounen, als das Maͤdchen vor 
etwa 3 Jahren bey dem Ern. Prediger Kräpe in Neviges 
biente; das Prediger: und Schul⸗Haus iſt dort unter einem Dachez 
beguünſtigend war dieſes für die Verirrung; und im Mai 1810 
zog das Mädchen zu dem hieſigen Hrn. Sckeffen Waſſer⸗ 
fall; daz dieſer Mann ganz allein das Haus bewohnt, ſehr 
alt und ſchwerhörend iA, hat zuveräͤß ig wieder die nächtlichen 
Zuſammenküͤnfte möglich und leicht gemacht, und fo war auch 
die Vollendung der graͤßlichen That hier beſonders geſchirmt. 
Geſtern Morgen um 4 Uhr wird ein Nachbar durch ein 
gewaltiges Stöhnen und Jammern wach, er horcht und — es 
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kommt von dem Hauſe des Hrn. Scheffen Wafferfalt; er 
vermuthet, der alte oft von Schwindel geplagte Mann babe 
wol einen ungluͤcklichen Fall gethan, er weckt am Kaufe des 
gegenuber wohnenden Echtviegeri bus — man klingelt ain Haufe 
des Hrn. Scheſſen — Niemand Öffnet — eine Magd fleigt an das 
Fenſter des Schlafgemachs der Unglücklichen, das Bett ſteht leer, 
und iſt nicht gebraucht worden. — Ein Fenſter eines andern 
Käammerleins hinten im Haufe wird beſtiegen — mit Entſetzen 
ſpringt die Magd zuruck und ruft: „Sannchen und ein Kerl 
liegen todt da und ſchwimmen in Blut.“ — Nachdem ein Mur 
nijipalbeamter. ein Arzt, und ein Schmiede meiſier zum Erbrechen 
der verriegelten Thur, herben gerufen find, findet man auf 
die Arme und das Geſicht geſtärzt das Maͤdchen, ein losge⸗ 
ſchoſſenes Terzerol vor ihr; ihr Liebhaber W. liegt mebr auf 
dem Rüden, krampfhaft zuſammengezogen, wie im Blut ges 
badet; quer gegen ihr uͤber, ihm zu Rechten an die Wand ge⸗ 
ſchleudert, gleichfals ein leeres Terzerol; ein drittes liegt ges 
ſpannt mit einer Kugel geladen auf einem Tiſchchen, nebſt eis 
nem kleinen Vorrath an Pulver und ſchwerem Schrot. — 

Als gegen 9 Uhr Morgens der näher unterſuchende Juſliz⸗ 
richter Hr. Schramm von Hardenberg ankam, fand ſich 
als das Merewördigſie in der Kiſte der Verirrten, folgender 
genau abgeſchrievener Brief; den Anfang hatte W., und 
den Schluß das Mädchen geſchrieben. . 

„In der Nacht vom 2. auf den 3. Juni 1811. 
„Lieben beſten Eltern! 

„Es iſt unmöglich das wir aus dieſer Welt in eine andere 
übergehen können, ohne Ihnen zu entdecken warum wir die⸗ 
fen Schritt gethan haben. Wir liebten uns faſt von all der 
Zelt an, wo ich hieher kam. Dieſe unſre Liebe wurde ſo groß, 
daß wir glaubten, und uns fen vorgenommen, daß wir eins 
und das andere glaubten, nicht gruͤcklich ſeyn wurden. — Ja 
wir liebten einander fo anhaͤnglich, daß uns endlich das Schick; 
far traf, daß mein Sanchen ſchwanger wurde. Wir fahen 
keinen Ausweg vorerſt uns zu bekommen. Mein einziges 
Sannchen beſchloß zuerst zu ſterben — beſchoſſen und gethan.) 


Thenere Eitern, betruͤbt euch ja nickt Fo ſehr, und lebt in der 


Hoffnung daß wir uns wiederſehen. Alles was Ihr in der 
Kiſte findet, iſt mein, und ich habe von niemand anders was, 
als von meinem Heinrich, ich kann far nicht ſchreiben, weil 
mir die Gedanken fo zerruͤttet find, verwahrt alles zum ewigen 
Andenken, ſo lange ihr lebet. Sorget dafaͤr und erzeiget uns 
die Lexte Ehre und unſern letzten Willen. Wir wuͤunſchen in 
ein Grab gelegt zu ſeyn! eine ſolche Liebe, als die unfrige 
war, if wehl in der Welt nicht zu finden. Wir haben ein 
Herz und eine Seele.“ 

So weit hatte W. geſchrieben, die Zuͤge der Vuchſtaben 
waren ſchlecht, die Schreibart verwirrt, die erſte Abtheilung 
in ſeinem, und die zweyte im Namen des Maͤdchens. Was 
nun folgt, war von ihrer Hand feſi und regelmäßig geſchrieben. 

„Lieber Vater, llebe Mutter! 

„Ich bitte Sie, ſeyen fie nicht fo traurig und denken, es 
hat fo ſeyn ſollen, ich bitte fie, leben Sie doch woht und aue 
meine Angehörigen, ſeyen Sie dech getroſt, denn unſre Liebe 
war fo groß, wir wollten entweder leben oder ſterben, lieber 
Vater, liebe. Mutter! ich bitte um Vergebung, daß ich im: 
mer fo geläuguet habe, ich that es aus Furcht und hätte mein 
Helurich das Geld bekommen, fo waͤren wir laͤngſt fort gewe⸗ 
fen, nun leben fie alle wohl, wir konnten vor Traurigkeit 
nicht mehr ſchreiben.“ 

Ich bin und bleibe eure Tochter 
. Suſanna Hoͤffgen. 


) Mit allen Fehlern glaubte ich dieſen Brief Sylbe um Sylte 
Nachſchreiben zu müssen. 


Sir ein robes Dienſimadchen verraͤth blefe Schreiberey 
mehr Kraft des Gemüthes in jenem fuͤrchterlichen Augen⸗ 
blicke als das Obige von W. Doc fo tief geſunken die Ungluͤck⸗ 
liche geweſen ſeyn mag, fie war nicht fü erworfen wie er. — 
Bey der Section find ſich, das fie weit im fünften Menat 
mit einem Mädchen ſchwanger war. Der Stuß mit ſchwerein 
Schrot, zwiſchen der Iten und zten Rippe eingedrungen, batte 
das Herz zerſchmetiert, und vermuthlich in fie in der erſſen 
Minute geſlorben. — W. hatte feinen Schuß genau auf dem 
nämlichen Fleck angebracht, das Herz war aber verfehlt, der 
linke Lungen flügel ganz zerriſſen - und fo hatte der arme Ver⸗ 
irrte in den ſchrecklichſten Qualen wahrſcheinlich eine Stunde 
zugebracht. Gegen 4 Uhr wurde der Nachbar bey feinem letz⸗ 
ten Todesgewinſer wach. — Wundſch wurde gegen 6 Uhr 
am Nachmittage nach Neviges zum lutberiſchen Kirckhofe ges 
führt, und fie etwas fpäter. auf den hieſigen reſormirten Got⸗ 
tesacker gebracht. # 


Zur völligen pſychologiſchen Würdigung dieſer That waͤre 
wol wenigſtens eine biographiſche Seizze bevder Perſonen nö⸗ 
thig, die indeſſen nicht leicht zu ſammeln iſt, und nech weni⸗ 
ger bier mitgetheilt werden kann. Wir wollen verſuchen die 
Kontur der Karakteriſtik bevder kurz aufzuſteuen. — W. war 
nicht link iſch höſlich und glatt wie feine Geſtalt; läͤppiſch. ehr⸗ 
ſuchtig und _hoffärtig wie fein verſamzrrelter Anzug (er wickel⸗ 
te feinen Hahnenkamm in Papterchen, und ging halbe 
Tage damit herum) gemein, und doch rafinirt wonüſtig, aber 
legal in feinen Aeußerungen, fo daß ihm nie eine Zote ent⸗ 
ſchluͤpfte, und endlich diebiſch, um alle dieſe Leldenſchaften abs 
füttern zu koͤnnen; das in feine zuſammenhaͤngende zu vegrei⸗ 
fende Seite, aber was feſſelte bis zum entſetzlichſten Selbſi⸗ 
Morde dieſen Menſchen an ein rohes, ſonſt gutmuͤthiges, nicht 
ausgezeichnet ſchöne Dorfinddhen? Die Flucht war ſchon bes 
ſtimint, wie aus dem Briefe des Maͤdchens erüchttich iß; W. 
hatte nämlich ein eignes kleines Kapital dazu auſgekuͤndigt, es 
konnte aber im May nicht ausgezahlt werten. Der herein⸗ 
brechenden Schande und Berfolgung hätte der noch junge, rüs 
iger ſchoͤne, zu Vlelem geſchickte Mann alein dennoch leicht 
entfliehen koͤnnen. Der haͤuftge Wechfet in feinen geheimen Lieb⸗ 
ſchaſten macht dieſe entſetzliche Beſſaͤndigreit dieſesmal rat hſel⸗ 
haft, und raͤthſelhaſt bleibt's auf jeden Fall, die raſende That 
mit ſo kalter Ueberlegung anzuordnen und —. auszufuͤhren! 
Am erſten Pfingſtnachmittage hatte er noch die Orget zum Got⸗ 
tesdienſte in N. geſpielt; um 5 Uhr geht er von da nach der 
beynahe 2 Stunden eutfernten Stadt Elberſeld, kauft die 2 
neue Terzerole, und eilt nun damit 23 Stunde weit hierher; 
etwas nach 9 Uhr fou ein Vekannter ihn ſchon hier in einer 
Gaſſe geſehen und geſprochen haben. — Auch das Mischen 
war vorbereitet; ſchon am Abend hat fie in einem Nachbar, 
Laden den Bogen Papier zu jenem Briefe gekauft; ſie war 
zum Scherze gefragt worden: ob fie denn ihr Teſament machen 
wolle? — die mag fie. bey dieſem prophetiſchen Scherze ers 
griffen worden ſeyn! — Laugſam, wie der fallende Tropfen 
den Stein lechert, hat der Boſewicht die vielleicht lange wis 
derſtrebende Tugend des Medchens untergraben; dieſes mag 
auerdings nicht leicht geweſen ſeyn bey einem fo beſonuenen 
Gemuͤthe, bey ihr, die im letzten Augenblick bey Entbldten des 
Buſens die Nadeln ruhig, wie beym gewohnlichen Enteleiden der 
Frauenzimmer, zuſammengelegt, ihre Kiſte wol vorher verpackt, 
und ſegar noch das Ofeuhelz für den künftigen Morgen be⸗ 
ſorgt hatte. — Wer bezweifelt es, daß ſie eine oute Gat⸗ 
tinn und Mutter hätte werden koͤnnen⸗ wenn der Strahl is 
res eräftig liebenden Gemäthes ſich in einem reinern Reflex 
gebrochen hätte ? W. hatte fie zu erleuchten geſucht; dreg Ro⸗ 
mane fand man noch bey ihr, und ſchon vor Jahr und Tag ſoll 


fig Gott und Unflerbiichkeit berweiſelt haben. A. K. 


